Wolfgang war mit Thomas im März in Sri Lanka um Projekte zu finden,

die sie mit Spendengeldern finanzieren wollen. Dies ein Bericht von ihm:

Bericht über Besuch der vom Tsunami zerstörten Gebiete um Mullaitivu

Mit einem TRO Minibus fahren wir in ca. 1,5 Stunden nach Mullaitivu, einer

ca. 30.000 Einwohner zählenden Ortschaft, die direkt am Meer liegt und die

entlang am Küstenstreifen - ca. 200 m von der Küste landeinwärts -

komplett zerstört wurde. Es gab hier ca. 3500 Tsunami-Tote. U.a. wurde ein

gr. Schulzentrum in Meeresnähe massiv betroffen und zum Grossteil

zerstört. Obwohl viele Trümmer inzwischen weggeräumt wurden, liegen

überall noch Gebäuedeteile und Fragmente herum. Oftmals steht von den

Gebäuden nur noch die Bodenplatte aus Beton ! Von einer Kirche steht noch

der aus Beton hergestellte Altar - das Gebäude fehlt praktisch völlig. Die

Tsunami-Welle muss hier mit ungeheurer Wucht und immenser Höhe (höher als

10 Meter) hereingebrochen sein und lief teilweise mehrere hundert Meter ins

Landesinnere. Irgendwann liefen sich die Wassermassen dann aus, so dass an

manchen Stellen in ca. 300 oder 400 Meter Entfernung keinerlei Schäden

feststellbar sind. Der Küstenstreifen ist jedoch wie niedergemäht, so dass

von den örtl. Behörden verfügt wurde, dass ein 300 Meter breiter Streifen

von der Küste ins Landesinnere nicht neu bebaut werden darf. Dort sollen

z.T. Bäume gepflanzt werden.

In einem von der TRO betriebenem Waisenhaus z.B. - nicht allzuweit vom Meer

entfernt gelegen - kamen ca. 100 von 130 Kindern um !

Nach der Katastrophe wurde ein Drei-Stufen-Plan festgelegt:

1. Soforthilfe für die Bevölkerung und Unterbringung der Obdachlosen in

Schulen und Hallen bzw. Krankenhäusern falls nötig

2. Bau von einfachen Behelfshäusern mit dem Ziel, Familien für ca. 10

Monate bis 2 Jahre unterzubringen

3. Planung und Neubau von Siedlungen, die bestehenbleiben sollen.

Punkt 1 sowie Punkt 2 sind - zumindest in Mullaitivu - abgeschlossen.

Praktisch alle Obdachlosen befinden sich in einfachen kleinen Häusern. Es

handelt sich um bis zur Hälfte gemauerte Häuser, Rest mit Wellblech, Dach

mit Palmwedeln gedeckt. Die Hitze lässt sich darin gut ertragen. Wir

besuchten ca. einen halben Tag lang das Camp, in dem Martin mit einigen

srilankischen Helfern mehrere Häuser selbst errichtet hatte. Ca. 360

Häuser bilden das Camp. Toiletten und Duschen wurden von der Unicef

eingerichtet, die Trinkwasserversorgung erfolgt täglich per LKW durch die

kanad. Hilfsorganisation Oxfam. Massgeblich mitgewirkt am Bau des Camp hat

auch hier die TRO. Das Gelände musste vor Baubeginn zuerst sorgfältig von

Minen geräumt werden. Dies ist eine sehr gefährliche Aufgabe, bei der man

sehr behutsam vorgehen muss. Wir haben im Norden immer wieder derartige

Minenräumkommandos gesehen. Wir haben mit einigen Camp-Bewohnern

gesprochen. Teilweise sind sie immer noch traumatisiert, da sie zum Teil

große Teile ihrer Familie verloren haben. Teilweise gehen sie so gut es

geht arbeiten, teilweise sind sie den ganzen Tag im Camp. Obwohl hier viele

Menschen auf engem Raum wohnen, hatten wir den Eindruck, dass es hier recht

friedlich zugeht ohne allzuviele Aggressionen. Das Camp ist sehr sauber und

gut organisiert, was auch daran liegen dürfte, dass sowohl die LTTE (als

zuständige Verwaltung in Mullaitivu) wie auch die TRO strikt organisiert

sind und recht effizient arbeiten.

Um das Camp herum gibt es die ersten Shops, die verschiedene Waren

verkaufen. U.a. trafen wir einen Saftladen, wo ein wunderbarer

Getränkecocktail hergestellt wurde mit einfachsten Mitteln !

Nun steht die Stufe 3 an - Wiederaufbau der zerstörten Siedlungen.

Gegenwärtig befindet man sich hier in der Planungsphase. Schwierig ist

dieser Prozess, da entlang des Meeres keine Siedlungen mehr aufgebaut werden

dürfen. Dies bedeutet, dass neuer Baugrund im Landesinnern besorgt werden

muss. Erste Planungen deuten darauf hin, dass die Regierung geeignetes Land

von Privatbesitzern aufkaufen und dann an die Bevölkerung weitergeben will,

damit diese dann ihre endgültigen Häuser darauf errichten können. Für

diese Planungsphase werden noch ca. 2 Monate veranschlagt. 

Was bedeutet dies für unser Schulprojekt ?

Für den Bau von Grundschulen ist die Zentralregierung in Colombo

zuständig. Da diese die Gelder hierfür nach der Tsunami-Katastrophe nicht

aufbringen kann, sollen die Schulneubauten mit internationaler Hilfe

finanziert werden. Wie bereits anfangs erwähnt, werden über die dt.

Organisation INWENT 15 Schulen landesweit finanziert, sobald die genauen

Kosten hierfür bekannt sind. Hier könnten wir unsere Unterstützung

einfliessen lassen.

Gleichzeitig hat die TRO in Kilinochchi aber den Wunsch geäußert, den

Bau von Vorschulen zu unterstützen. Die Vorschulen sollen dann um weitere

Komponenten ergänzt werden wie z.B. mit Jugendeinrichtungen, Sportstätten,

Weiterbildungsräume für Erwachsene und Lehrer, Bücherei, Versammlungsraum

für die Dorfbevölkerung, Arbeitsraum für "mobile Gesundheitsvorsorge"

usw. Im Prinzip ein multifunktionales Zentrum. Die Kosten für eine reine

Vorschule belaufen sich auf ca. 16.000.- Dollar. Die Begleitung des

Projekts, Bauüberwachung, Finanzüberwachung etc. kann durch einen GTZ-Mann

erfolgen, der in dieser Region bereits weitere Projekte betreut. Zu diesem

Zweck muss ein Kooperationsvertrag der Hegau-Gemeinden mit der GTZ

abgeschlossen werden. Die an die GTZ dafür zu bezahlenden Kosten sind

aufkommensneutral, da die GTZ für die von ihr verwendeten Baumaterialien

keine Steuer zahlen muss. Eine private Organisation müsste diese Steuern

zahlen ! Der aktuelle Stand ist, dass wir von der TRO noch genauere Angaben

zum Projekt bekommen müssen. Die GTZ wird die Anforderungen dann vor Ort

prüfen und wenn alles ok ist, kann der Bau beginnen...

Jetzt habe ich heute schon 4 Stunden lang Rundbrief geschrieben. Jetzt

reichts erst mal und ich gehe zum Schwimmen ins Meer. Bis demnächst,

Wolfgang 

P.S. Wasser ca. 28 Grad

Luft ca. 35 Grad

